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Platz für Begegnungen 
Pausenplatz Primar- und Bezirksschule Halde: Planung der Umgestaltung hat längst begonnen

Schulp�ege, Lehrerschaft und 
Gemeinderat wollen den Schü -
lern Platz einräumen für Erho -
lung und Spiele. SVP-Ein- 
wohnerrat Jean-Pierre Gallati 
hat auf dem Halden-Pausenplatz 
lieber Parkplätze.

Daniel Marti

«Seit Jahren ist die Umgestaltung des 
Pausenplatzes beim Haldenschulhaus 
im Gespräch. Die Lehrerinnen und 
Lehrer, die konkrete Pläne und Vor -
schläge für einen attraktiveren Pau -
senplatz ausgearbeitet haben, sind 
bis heute jedoch immer vertröstet 
worden.» 

Dieser Text könnte brandaktuell 
sein. Er ist es aber nicht. Er stammt 
aus einem Postulat von Adrian Meyer 
vom März 1986. Seit über 26 Jahren 
warten also Lehrpersonen und Schü -
ler auf eine Lösung dieser Frage. 
Jetzt scheint die Zeit endlich reif zu 
sein.

«Schildbürgerstreich» oder 
wichtiges Begehren?

Auch Einwohnerrat Jean-Pierre Gal-
lati hat Fragen gestellt, 17 Stück an 
der Zahl (siehe Ausgabe vom vergan -
genen Freitag). Vor allem über die 
Sperrung des Platzes und über die 
zurzeit nicht verfügbaren Parkplätze 
will er Auskunft. Und er schreibt so -
gar von einem «Schildbürgerstreich».  
Gleichzeitig stellt Gallati beim Schul-
hausplatz Vergleiche mit Plätzen von 
Firmen an… 

Es handle sich grundsätzlich um 
einen Pausenplatz eines Schulhauses 
und nicht um einen Parkplatz, stellt 
der verantwortliche Gemeinderat 
Paul Huwiler gleich klar. «Und  seit 
über 26 Jahren kämpft die Schule für 
eine Umgestaltung.»
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Die Schulleitung von Primarschule 
(Markus Walter) und Bezirksschule 
(Rolf Wernli) sah sich letzte Woche zu 
einer Stellungnahme veranlasst. Da -
rin verweisen Walter und Wernli auf 
den Bericht zur Sanierungsanalyse 
Schulanlage Halde. Darin kommt das 
Büro Hegi, Koch, Kolb zum folgenden 
Schluss: Es sei schlichtweg nicht ge -
nügend Raum vorhanden, um alle Be -
dürfnisse zu erfüllen. «In der Not 
wurden die gleichen Aussenräume 
mehrfach genutzt. Indem der Hofpau -
senplatz der Bezirksschule ebenfalls 
als Parkplatz für abendliche Nutzun -

gen dient, kann er als Pausenplatz 
nicht ausgestaltet werden und prä -
sentiert sich als Asphalt�äche ohne 
Aufenthaltsqualitäten. Unterhalb des 
Bezirksschulhauses wurde der talsei -
tige Pausenplatz mit Veloständern 
und einem unbenutzbaren Biotop 
überladen. Auch dort sind Schüler 
auf ihrem Pausenplatz eher Rand� -
guren.»

Über 200 Parkplätze  
in der Umgebung vorhanden

Beinahe 700 Schülerinnen und Schü -
ler besuchen die Haldenschulen. Mit 
der «unbefriedigenden Situation der 
Veloständer sowie der Verkleinerung 
des bestehenden Platzes durch die 
Bauarbeiten am Haldenknoten wurde 
die Situation im März zusätzlich ver -
schärft», so Wernli und Walter. Mit 
Beginn der Bauarbeiten am Knoten 
Halde wurde die Zufahrt zum Pau -
senplatz Primar-/Bezirksschule so -
wieso gesperrt. Der Pausenplatz 
stand seit Ende Oktober 2011 nicht 
mehr als Parkplatz zur Verfügung. Es  
wurden andere Parkiergelegenheiten 
gesucht. 

«Es zeigte sich, dass in der Umge -
bung der Schulhäuser genügend 
Parkplätze zur Verfügung stehen.» 
Beispielsweise: Pilatusstrasse (20 
Plätze), Steingasse (8 Plätze), ibw- 
Platz (30), Hofmatten (95 Plätze), Kir -
chenplatz (19 Plätze), Chappelehof (32 
Plätze), total also über 200 Parkplät -
ze. Von diesen Standorten aus können 
die Schulen innerhalb weniger Geh -
minuten bequem erreicht werden.
«Die Benutzer der Schulanlage Halde 
nahmen die Sperrung kommentarlos 
zur Kenntnis», erinnern die beiden 

Schulleiter. «Dies veranlasste die 
Schulen, nach mehr als 25 Jahren, 
endlich einen Schritt weiter in einer 
möglichen Pausenplatzgestaltung zu 
tun.» Mit Unterstützung der Schul-
p�ege wurde die Sperrung des Pau -
senplatzes beim Gemeinderat bean -
tragt. Gleichzeitig wurde eine Ar -
beitsgruppe ins Leben gerufen, die 
sich mit der Gestaltung eines kinder -
freundlichen Pausenplatzes beschäf -
tigt.

Arbeitsgruppe gebildet 

Primar- und Bezirksschule sehen die 
gemeinsame Gestaltung des Pausen -
platzes als Chance, intensiv zusam -
menzuarbeiten. «Der Pausenplatz 
wird zum Sinnbild für das Zusam -
mengehen im Zentrum Halde.» Im 
Rahmen der Vorabklärungen haben 
sich Claudia Ludl (Primar), Chregu 
Bürgi (Primar), Rolf Liechti (Bez), 
Bruno Lüthy (Bez) und Stefan Grim -
bichler (Hausdienst) bereit erklärt, 
an der konkreten Planung mitzuar -
beiten. Die Arbeitsgruppe wird von 
Paul Bitschnau geleitet. «Die Umset -
zung wird eine Politik der kleinen 
Schritte sein, welche die beschränk -
ten �nanziellen Mittel berücksich -
tigt.» Sie sieht viel Eigenarbeit im 
Rahmen von schulischen Projektwo -
chen vor.

Repol befürwortet  
gänzliche Sperrung

Der Gemeinderat verfügte in der Sit -
zung vom 19. März die Sperrung des 
Pausenplatzes. In seinem Protokoll-
auszug stellt der Gemeinderat die 
Haltung der Regionalpolizei dar: «Die 

Regionalpolizei teilt die Auffassung 
von Schulp�ege und Schulverwal-
tung. Der Pausenplatz soll für den 
Motorfahrzeugverkehr gänzlich ge -
sperrt werden, wobei darauf zu ach -
ten ist, dass die Zufahrt für Feuer -
wehr, Sanität und Materialtransporte 
gewährleistet ist. Mit einem generel -
len Fahrverbot und baulichen Vor -
kehrungen, Schrankensystem oder 
abschliessbaren Absperrpfosten soll 
dies durchgesetzt werden.»

Nur wurde die Absperrung prak -
tisch ignoriert. Dies veranlasste die 
Schule Halde, den Rat der Regional-
polizei zu beherzigen und den Pau -
senplatz Halde mit einer Kette abzu -
sperren.

Wernli und Walter geben zu, dass 
dieser Schritt nicht kommuniziert 
wurde und dass viele Besucher der 
Schulanlage Halde verärgert wurden. 
Allerdings: «Erst ein konsequent au -
tofreier, leerer Platz ermöglicht die 
kontinuierliche Umgestaltung des 
Pausenplatzes.» Die bereits platzier -
ten Baumstämme sind ein erster 
Schritt und wurden von den Schülern 
begeistert in Besitz genommen. 
«Nach mehr als 25 Jahren kommen 
wir so endlich dem Ziel näher, eine 
Asphalt�äche in einen Pausenplatz 
umzugestalten. Endlich bekommen 
die Schüler den dringend benötigten 
Platz zur Erholung und Begegnung, 
zum Spielen und zum Austoben.»

Gemeinderat Paul Huwiler sieht 
auch der Anfrage von Jean-Pierre 
Gallati gelassen entgegen. «So etwas 
wie P�ichtparkplätze auf einem 
Schulhausplatz sind mir nicht be -
kannt. Und der Gemeinderat steht 
klar auf der Seite von Schule und 
Schulp�ege.»  
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«Strafabzug» für  
Schulstandorte streichen

Auftrag von FDP-Grossrat Matthias Jauslin 

Zusammen mit dem pateilosen  
Hans-Ruedi Hottiger möchte der 
Wohler FDP-Grossrat per Auf -
trag eine Entlastung der Schul-
standorte erreichen.

Für die Berechnung der Schulgelder 
an Aussengemeinden gilt die «Ver -
ordnung über Schul  geld». Darin wird 
festgelegt, dass vor der proportiona -
len Kostenverteilung auf alle Schüle -
rinnen und Schüler zuerst 10 Prozent 
des Anlage- und Betriebsaufwandes 
abgezogen werden müs  sen. Diesen 
Kostensockel muss die Sitzgemeinde 
einer Schule selber tragen. Begrün -
det wird dies mit der Standortgunst. 
«Faktisch ist dieser Kostenanteil 

aber ein Strafzu  schlag zulasten der 
Sitzgemeinde», schrieben die Gross -
räte in ihrem Auftrag. Die Praxis zei-
ge nämlich, dass der Betrieb von 
Schulen zusätzliche Kos  ten auslöse, 
die nicht an die Aussengemeinden 
verrechnet werden können. So sind 
zum Beispiel Kosten für Verkehrsinf -
rastrukturen, Kosten für den öffentli-
chen Verkehr, Kosten für die Gewähr -
leistung der Sicherheit und indirekte 
Verwaltungskosten nicht zu 
unterschät  zen. Damit wird die Stand -
ortgunst bei Weitem wegbedungen.

In ihrem eingereichten Auftrag ver -
langen Jauslin und Hottiger, dass der 
Regierungsrat diese Verord  nung so 
weit überarbeitet, dass die Standort -
gemeinde die gesamten Anlagekos -

tenanteile, die gesamten Betriebskos -
tenanteile und die gesamten Over -
head-Kosten (Kosten für Legislative, 
Exekutive, Kanzlei, Schulp�ege, usw.) 
weiter verrechnen kann. Es sei auch 
zu prüfen, ob auf das Festlegen von 
Maximalbeiträgen bei den Anlage -
kosten verzichtet werden kann. 

Braucht es dieses Regelwerk?

Gleichzeitig sollte hinterfragt wer -
den, ob es ein solches Regelwerk 
überhaupt braucht. Abgeltungen sind 
ohne Weiteres auch unter den betrof -
fenen Gemeinden direkt regelbar und 
müssen nicht dringend von Aarau 
verordnet werden, meinen die beiden 
Politiker.  --red

«Der böse Onkel» 
Am 13. Juli im Kino Rex

Trix Brunner ist vor zwölf Jahren in 
ein Dorf im Kanton Aargau gezogen. 
Doch sie bleibt fremd: eine Zugezoge -
ne. Ihre Tochter berichtet, wie ihr 
Sportlehrer seine Schülerinnen an -
gafft, perverse Spielchen spielen lässt, 
sie im Schwimmunterricht be -
grapscht. Trix Brunner beginnt gegen 
diese Missstände anzukämpfen. Dabei 
ist sie die Bekämpfte. Denn Sportleh -
rer Armin ist das Aushängeschild des 
Dorfes, war er doch in den 70ern Lan -
desmeister im Turmspringen. Der ein -
zige Held, den die Gemeinde je hervor -
gebracht hat, darf nicht beschmutzt 
werden. Die Bürgermeisterin blockt 
ab, die Presse ist desinteressiert. Auch 
die Tochter von Trix will nichts mit 
den Vorwürfen der Mutter zu tun ha -
ben, sie will keine Aussenseiterin 
sein. Einen Verbündeten �ndet Trix 
im schwulen Musiklehrer. Doch der 
wird durch eine Intrige in den Selbst -

mord getrieben. Trix stellt sich ganz 
allein dem Kampf gegen den schwei -
genden Block. – Zur Premiere am Frei-
tag, 13. Juli, 18 Uhr, werden die Pro -
duzentin Jasmin Morgan und der Re -
gisseur Urs Odermatt anwesend sein 
– Zutritt ab 18 Jahren. --zg
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